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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 26. März 1888. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
barbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mork, in 


Stettin in der Expedition monat⸗ 


lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. | 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Von der Kaiſerin 


? Viktoria wurde geſtern Nachmittag im königlichen 


Schloſſe die Trauerkour abgehalten. Auch aus 
dieſer, wenn auch traurigen Veranlaſſung hatte 
ch wie bei früheren freudigen und feſtlichen Ge— 
legenheiten eine dichtgeſchaarte Menſchenmaſſe, 
Spalier bildend, unter den Linden bis zum könig 
lichen Schloſſe eingefunden, um Zeuge der Auf- 
fahrt der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften, 
der Botſchafter, Würdenträger u. ſ. w. zu ſein. 
Von 2 Uhr ab eilte ununterbrochen Equipage 
auf Equipage dem königlichen Schloſſe zu. Die 
Auffahrt erfolgte in Galawagen mit den Abzeichen 
der Trauer und wurde von dem Botjchafter 
Spaniens, Grafen Benomar, eröffnet; ihm folg- 
ten die Botſchafter Oeſterreich-Ungarns, Rußlands, 
Frankreichs, Italiens und der Türkei. Kurz nach 
2% Uhr verließ Prinz Heinrich von Preußen in 
Marine-Uniform, begleitet von dem Kapitän z. S. 
Frhrn. von Seckendorff und Kapitän-Lieutenant 
von Uſedom, das Palais ſeiner erlauchten Eltern, 
während in geſchloſſenen zweiſpännigen Hof-Gala- 
Kutſchen Prinz Friedrich Leopold in der rothen 
Gala-Uniform der Gardes du Korps, Prinz und 
Prinzeſſin Albrecht, Prinzeſſin Friedrich Karl, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, 
der Großherzog von Baden, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern, Erbprinz von Mei- 
ningen, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Reuß, 
von den Linden her dem Schloſſe zufuhren. 
Die Königswache ſtand faſt ununterbrochen im 
Gewehr, während der Tambour beim jedesmaligen 
Paſſiren der höchſten und hohen Herrſchaften 
wieder anſchlug. Die Kaiſerin Viktoria war kurz 
nach 2 Uhr von Charlottenburg in ihrem Palais 
eingetroffen und verließ daſſelbe wenige Minuten 
vor 3 Uhr mit den Prinzeſſin-Töchtern in zwei 
Hof-Gala-Kutſchen, um ſich nach dem königlichen 
Schloſſe zu begeben. Punkt 3 Uhr ſtieg die 
Purpurſtandarte der Kaiſerin Halbmaſt auf der 
Zinne des Schloſſes empor, worauf die Kour 
ſelbſt ihren Anfang nahm. Das Zeremoniell war 
ganz daſſelbe, wie bei den bekannten Defilir- 
Kouren der Kaiſerin; die Kour fand in dem 
prachtvollen, heute aber in Trauer gehüllten Rit- 
terſaale ſtatt, wo die Kaiſerin vor dem ganz in 
Schwarz gekleideten Thron dieſelbe entgegennahm. 
Zu beiden Seiten des Thrones hatten der Kron 
prinz und die Kronprinzeſſin Wilhelm, ſowie die 


obengenannten Prinzen und Prinzeſſinnen, um- 


geben von ihrem geſammten Hofſtaat, Aufſtellung 
genommen. Der Ober-Zeremonienmeiſter Graf 


| zu Eulenburg leitete die Kour, und im tiefſte 


Trauer gehüllt ſchritten die Gemahlinnen der 
Botſchafter, des diplomatiſchen Korps, der land- 


ſäſſigen Fürſten, der Miniſter und Generale, 
ſowie die inländiſchen bei Hofe vorgeſtellten Da— 
men und die Stiftsdamen, durch tiefes Verneigen 
ihre Kondolenz bezeugend, an der Kaiſerin Viktoria 
vorüber, während nach den Damen die Herren 
der Rangordnung gemäß paarweiſe folgten. Das 
Defiliren währte ungefähr 3, Stunden. Kurz 
nach 4 Uhr ſenkte ſich die Standarte der Kaiſerin 
auf der Zinne des Schloſſes, als Zeichen, daß 
dieſe Trauer-Zeremonie ihr Ende erreicht und die 
Kaiſerin das Schloß verlaſſen hatte. Der Ab 
fahrt der höchſten und hoben Herrſchaften, die in 
gleicher Weiſe, wie die Auffahrt geſchah, wohnte 
ebenfalls ein zahlreiches Publikum, welches die 
Linden entlang Aufſtellung genommen hatte, bei. 


— Ueber die Dotationsverhältniſſe unſeres 
Herrſcherhauſes bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen: Die Krondotation im Geſammt— 
betrage von 2,573,0982½ Thalern, welche König 
Friedrich Wilhelm III. durch Verordnung vom 
17. Januar 1820 geſtiftet hatte, wurde im Ar- 
tikel 59 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850, wie folgt, anerkannt: „Dem Kronfidei— 
kommißfonds verbleibt die durch das Geſetz vom 
17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Do 
mänen und Forſten angewieſene Rente.“ Die 
Rente wurde durch das Geſetz vom 30. April 
1859 um eine halbe Million Thaler und durch 
das Geſetz vom 27. Januar 1868 um eine 
Million Thaler (abgeſehen von mehreren Schlöſ— 
ſern und Parks in den annektirten Ländern, 
welche auf die Krone Preußen übergingen) er— 
höht, jo daß die Geſammtſumme 4,073,0982½ 
Thaler 12,219,296 Mark betrug. Dieſe 
Summe wurde durch den Staatshaushaltsetat 
von 1873 wieder um 4,500,000 M. vermehrt. 
Die Krondotation beträgt alſo jetzt 16,7 19,296 
Mark. Dazu kommen die Einkünfte aus dem 
königlichen Hausfideikommniß, welches, zuletzt re- 
gulirt durch Kabinetsordre vom 30. Auguſt 1843, 
aus folgenden Gütern und Forſten beſteht: 1) 
Amt Schmolſin im Kreiſe Stolp, 2) Herrſchaft 
Rheinsberg im Kreiſe Ruppin, 3) Herrſchaft 
Wuſterhauſen nebſt 11 Rittergütern in den Krei— 
ſen Teltow und Beeskow-Storkow, 4) die im 
Kreiſe Oſthavelland belegenen Güter Parez, Fal- 
kenrhede, Uetz und Bornſtedt-Linſtädt, 5) Erd- 
mannsdorf im Kreiſe Hirſchberg, 6) Arnsberg 
nebſt Buſchvorwerk bei Schmiedeberg, 7) die 
Pachtämter Gramſchütz, Simbſen, Wegnersaue, 
Groß-Schwein und die Oberförſterei Toppendorf 
im Kreiſe Glogau, 8) Fürſtenau im Kreiſe Neu- 
markt, 9) Oelſe nebſt Pachtvorwerk Oberölſe, 
10) die Herrſchaft Karumkau im Regierungsbe- 
zirk Oppeln, 11) die ehemaligen Beſitzungen des 
Prinzen Auguſt von Preußen, Nigripp, Wormlitz, 
Nedlitz, Rent- und Pachtämter in den Kreiſen 
Jerichow I. und A, 12) die Herrſchaft Seegers- 
dorf mit Neugersdorf und Tſchiren, 13) die 
Herrſchaft Zerkow im Kreiſe Wreſchen, 14) die 
Raudnitzer Güter im Kreiſe Roſenberg. Weitere 
Einkünfte hat unſer Herrſcherhaus aus dem Kron- 
Treſor, welcher, von Friedrich Wilhelm 1 J. ger 
gründet aus einem Kapital von 6 Millionen 
Thalern beſteht, von jvenen 3 Mill. Thaler dem 
jedesmaligen Könige zur freien Verfügung ſtehen, 
während die übrigen drei Millionen Thaler eiſer⸗ 
nen, nur in den Fällen der äußerſten Noth an— 
greifbaren Beſtand bilden ſollen. Endlich iſt zu 
erwähnen das Familien -Fideikommniß für die 
nachgeborenen Prinzen, ebenfalls von Friedrich 
Wilhelm III. geſtiftet, die Herrſchaften Flatow, 
Krojanke und Frauendorf umfaſſend, ſowie das 
vom Prinzen Karl geſtiftete Fideikommniß, das 
aus der Herrſchaft Glienicke beſteht. Auch das 
fürſtlich hohenzollernſche Hausfideikommiß kommt 
inſofern in Betracht, als unſer Königshaus erb- 
berechtigt iſt. Kronſideikommiß-Fonds, Kron 
Treſor- und Hausfideikommiß werden vom könig⸗ 
lichen Hausminiſterium, das Fideikommiß für nach⸗ 
geborene Prinzen von dem Hausminiſterium und 
dem Juſtizminiſter verwaltet, während die Herr- 
ſchaft Glienicke und das fürſtlich hohenzollernſche 
Dausſideikommiß unter der Aufficht des Familien 
Oberhauptes ſteht. 


— Aus Charlottenburg erfährt das „Berl. 
Mont.⸗Bl.“, daß die momentane Beſſerung im 
Befinden des Kaiſers Friedrich ſo weit gediehen 
it, daß der hohe Patient mit gleichem Behagen 
feſte und flüſſige Nahrung zu genießen vermag. 
In Folge der ſo ermöglichten beſſeren Ernährung 


und des erquickender gewordenen! Schlafes darf 
nicht nur das Allgemeinbefinden als ein relativ 
befriedigendes bezeichnet werden, ſondern auch die 
Stimmung des Kaiſers, welche zeitweilig unter 
dem Klimawechſel gelitten zu haben ſchien, und 
für welche der etwas düſtere Aufenthalt im 
Schloß zu Charlottenburg mit der Nähe des 
Mauſolenms keinesfalls ſehr anregend war, auch 
die Stimmung des hohen Patienten konnte als 
merklich heiterer geworden konſtatirt werden. Die 
Lokalaffektion im Kehlkopf hat in der jüngſten 
Zeit jedenfalls keine Fortſchritte zum Schlimmeren 
gemacht; der Huſtenreiz hat bedeutend nachgelaſſen 
und der ſeltener gewordene Auswurf zeigt nur 
noch ganz ſchwach jene bräunlich-rothe Färbung, 
die bis vor Kurzem den Aerzten als ſo bedenklich 
erſchien. Wie vor 8 Tagen, ſo iſt auch am 
heutigen Sonntag Geheimrath v. Bergmann zur 
Konſultation mit den behandelnden Aerzten im 
Charlottenburger Schloß erſchienen. Man hofft, 
daß es dem Kaiſer in nicht zu ferner Zeit ver- 
gönnt ſein werde, wenn die milde Witterung an- 
dauert, ſeine Promenaden über die Orangerie 
hinaus ins Freie ausdehnen zu dürfen. — Von 
den Vorgängen des heutigen Tages erfährt das 
genannte Blatt noch, daß der Kaiſer um 8 Uhr 
Morgens, nach gut verbrachter Nacht, aufgeſtan⸗ 
den iſt und dann eine Promenade durch die 
Orangerie gemacht hat. Darauf hat er mit den 
inzwiſchen aus Berlin eingetroffenen Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern ſich nach der Kapelle zum Gottesdienſte 
begeben. Dort waren bereits anweſend die Kai- 
ſerin, die Großherzogin von Baden, der Kron⸗ 
prinz von Griechenland, ſowie das Offizierkorps 
des 3. Garde-Grenadier-Regiments „Eliſabeth“. 
— Für den Nachmittag ſteht viel Beſuch in 
Ausſicht. 

— Der „Köln. Ztg.“ 
Ems, 21. März: 

„Wie hier verlautet, iſt vor einigen Tagen 
vom königl. Hofmarſchallamt die Anfrage hierher 
gerichtet worden, ob in den „Vier Thürmen“, in 
denen Kaiſer Wilhelm während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes ſtets gewohnt hat, alle Räume heiz— 
bar ſeien. Nachdem dieſe Frage bejaht worden 
iſt, ſoll geſtern die Weiſung hier eingetroffen 
jein, alles für die jederzeitige Aufnahme der kai⸗ 
ſerlichen Familie in Bereitſchaft zu ſetzen. Aus 
dieſer Weiſung dürfen noch keine Schlüſſe auf 
das wirkliche Hierherkommen Kaiſer Friedrichs 
und ſeiner Familie gezogen werden; es handelt 
ſich nur darum, auf alle Fälle vorbereitet zu ſein, 
ebenſo wie man auch im königlichen Schloſſe zu 
Wiesbaden heute noch alles bereit hält und wei- 
tere Maßnahmen trifft, obwohl aus der lmge- 
bung des Kaiſers beſtimmt verſichert wird, daß 
jetzt an eine Ueberſiedelung nach Wiesbaden nicht 
mehr gedacht wird. Jedenfalls dürfte aber ſpäter 
der jetzige Aufenthaltsort des Rafıre mit einem 
Badeorte vertauſcht werden, und da jcheint man 
dem Kaiſer die Wahl zwiſchen Wiesbaden und 
Ems laſſen zu wollen.“ 


ſchreibt man aus 


— Ueber eine Unterredung mit Monſignore 
Galimberti erhält das „Kleine Journal“ einen 
Bericht, dem wir das Folgende entnehmen: 

Galimberti hatte, wie er erzählte und wie 
auch bereits gemeldet worden iſt, die Ehre, nach 
Ueberreichung des päpſtlichen Schreibens ſich mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer noch einige Zeit unter- 
halten zu dürfen in der Weiſe, daß er ſeine 
Rede in franzöſiſcher Sprache an den Kaiſer rich- 
tete und darauf die Kaiſerin im Namen ihres 
Gemahls in italieniſcher Sprache antwortete. 
„Im vergangenen Jahre haben wir ſehr viel 
italieniſch zuſammen geſprochen, diesmal zog ich 
es vor, damit der Kaiſer leichter verſtehe, nach 
wenigen einleitenden Worten mich in franzöſiſcher 
Sprache auszudrücken. Als ich den Kaiſer an 
ſeinen Beſuch vor zwei Jahren bei Sr. Heiligkeit 
erinnerte und der Veranlaſſung meines leptjähri- 
gen Hierſeins Erwähnung that, konnte ich den 
Mienen des Kaiſers entnehmen, wie ſehr er be- 
wegt war. Ein Gleiches wiederholte ſich, als ich 
von den Hoffnungen der katholiſchen Kirche ſprach, 
die ſich an feine Regierung knüpften. Se. Ma- 
jeſtät machte äußerlich durchaus nicht den Ein- 
druck eines Leidenden. Es ſchien ihm peinlich zu 
ſein, ſich nicht der Sprache bedienen zu dürfen. 
Bei alledem bewahrte er ſeine bewundernswerthe 
Ruhe und militäriſche Haltung, und ſchien wäh- 
rend der etwa zehn Minuten dauernden Audienz 


nicht im mindeſten 
keines Stuhles. 
wie früher, 
genommen 
im 


ermüdet, bediente ſich auch 
Der Geſichtsausdruck iſt derſelbe 
nur die Geſichtsfülle hat etwas ab- 
und die Farbe iſt etwas bläſſer als 
vergangenen Jahre. Zum Abſchiede drückte 


mir Se. Majeſtät zweimal kräftig die Hand, jo. 


daß ich den Druck längere Zeit nachempfand, ein 
Zeichen, daß dem Körper des Kaiſers noch viel 
Kräfte innewohnen.“ Im weiteren Verlaufe der 
Unterhaltung ſprach ſich Monſignore Galimberti 
mit Bewunderung über die anderen hohen Ber- 
ſönlichkeiten aus, von denen er empfangen wurde, 
über Ihre Majeſtät die Kaiſerin Viktoria, deren 
hohe Intelligenz und Herablaſſung er hervorhob, 
ferner über das Kronprinzenpaar und die Kai— 
ſerin-Mutter. Vom Kronprinzen meinte er u. A., 
daß derſelbe ein ſehr geiſtreicher, energiſcher Fürſt 
ſei. An der Kronprinzeſſin rühmte der Prälat 
die Grazie und das einfache liebenswürdige We⸗ 
ſen. An der Kaiſerin-Mutter bewunderte er die 
Faſſung und fand fie in ihrem körperlichen Be- 
finden nur wenig verändert. Der Reichskanzler 


ſchien ihm bei dem Empfange ſich nicht deſſelben 


Wohlbefindens zu erfreuen, wie im vergangenen 
Jahre. Der Kultusminiſter war ſehr freundlich 
und ſprach die beſten Geſinnungen für die An- 
gelegenheiten der Kirche aus. Im Allgemeinen 
kehrt Monſignore Galimberti höchſt befriedigt über 


die Aufnahme, die er gefunden, von ſeiner Ber⸗ 


liner Miſſion nach Wien zurück und wird dem 
Papſte in dieſem Sinne Bericht erſtatten. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich zu dieſem 
Zwecke perſönlich nach Rom begiebt. 

— Offiziös wird geſchrieben: Die Gefah⸗ 


ren, welche durch Eisgang und Hochwaſſer den 


Anwohnern unſerer größeren Flüſſe drohen, ſind 


der Gegenſtand eingehender Fürſorge ſeitens der 


Staatsregierung. Schon in einer der letzten Be- 
rathungen des Staatsminiſtertums iſt eine völlige 
Verſtändigung zwiſchen den betheiligten Reſſorts 


der Staatsverwaltung dahin herbeigeführt, daß 


ohne Verzug alle verfügbaren Hülfsmittel und 
insbeſondere auch militäriſche Kräfte in Thätig⸗ 
keit geſetzt werden können, um drohenden Gefah⸗ 


ren vorzubeugen und Leben und Eigenthum der 
betreffenden Staatsangehörigen, ſoweit dies in 


menſchlichen Kräften liegt, zu ſichern und zu 
ſchützen. Man wird ferner in der Annahme 


nicht fehlgehen, daß die betheiligten Behörden 
angewieſen ſind, ohne Verzug mit den bereiteſten 


Mitteln des Staates zur Linderung akuter Noth 


Hände einzugreifen und im Ulebrigen ihre volle 


Aufmerkſamkeit der Frage zuzuwenden, was von 


Staatswegen event. zu geſchehen haben würde, 


um die von den Waſſerkalamitäten betroffenen 
Landesſtriche iu wirthſchaftlichen Stücken zu er⸗ 
halten. Daß, ſofern dies wider Verhoffen h 
als nöthig erweiſen ſollte, die Mitwirkung der 
Landesvertretung zur Beſeitigung vorhandene; 


Mißſtände in Anſpruch genommen werden wird, 


bedarf beſonderer Verſicherung nicht. 


Ausland. 

Bern, 23. März. Heute nahm der Stände 
rath den vom Bundesrath verlangten Kredit für 
Verſtärkung der Bundespolizei in Behandlung. 
Die Verhandlung war von beſonderm Intereſſe, 
weil der Ausſchuß-⸗Berichterſtatter, K. Hofmann 
von St. Gallen, ſcharf gegen das Treiben der 
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei in Hottingen bei Zu⸗ 
rich, der Geburtsſtätte des „Rothen Teufels“ 
und des „Sozialdemokrat“, anging. Der Be- 
richterſtatter ſagte wörtlich: „Ihr Ausſchuß giebt 


einmüthig der Anſchauung Ausdruck, daß Diejes . 


Gebaren dem hohen Bundesrath die Aufgabe 
nahelegt, von der ihm verfaſſungsgemäß zuſtehen⸗ 
den Kompetenz Gebrauch zu machen und die da- 
bei betheiligten Fremden aus der Schweiz aus⸗ 
zuweiſen. Die ſogenannte Hottinger Schule ſcheint 
ſich mit Unrecht damit zu brüſten, daß ihre 
Trennung von der Partei der Anarchiſten und 
von dem auf deren Fahne vorgeſchriebenen Wege 
der Gewalt und des Verbrechens ſie zu der von 
fremdem Boden aus von ihr betriebenen Agita- 
tion und den damit verknüpften fortgeſetzten 
Schmähungen einer befreundeten Regierung be— 
rechtige.“ Daß der vorläufig verlangte Kredit 
von 20,000 Frks. im Nationalrath einſtimmig 
und ohne Erörterung bewilligt wurde, iſt bereite 
telegraphiſch gemeldet; auch würde jeder Verſuch, 
den betreffenden Beſchluß abzuſchwächen, geſchei⸗ 
tert ſein. Es ergiebt ſich dies klar genug aus 
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der Rede, 


leiten 


ditbegehren begründete und deren ſehr beachtens- 
werthen Schluß, der den mit den Sozialdemokra— 
ten liebäugelnden paar Mitgliedern zu denken ge— 
ben mußte, wir hier folgen laſſen: 

Nach allen Richtungen haben wir Ihnen 
unſere Anſichten ohne Rückhalt ausgeſprochen. 
Keine einzige Stimme hat im Nationalrath Wi- 
derſpruch erhoben und jeder Verſuch, den man 
nachträglich machen könnte, um die Tragweite der 
feierlichen Abſtimmung, welche im andern Rathe 
ſtattgefunden hat, abzuſchwächen oder zu entſtel⸗ 
len, wird die Stimmung des Volkes nicht miß⸗ 
können. Wir wiſſen, was Sie wollen; 
Sie wollen daſſelbe wie wir und die überwie⸗ 
gende Mehrheit des Schweizervolkes. Sie wol- 
len, daß unſer Haus von allen, welche es be— 
wohnen, ohne Ausnahme reſpektirt werde. Die 
Luft, welche wir athmen, iſt die Luft geſunder 
Freiheit. Wir wollen ſie nicht durch die Mias- 
men des Anarchismus verderben laſſen. Unſer 
Haus ſoll auch nicht eine Freiſtätte bilden, von 
welcher aus man ungeſtraft Angriffe gegen die 
Ruhe anderer Länder richten könnte. Nicht die 
Reklamationen des Auslandes, ſondern das Pflicht- 
gefühl, das uns als freien Männern und be- 
währten Republikanern innewohnt, muß uns in 
dieſer Hinſicht unſere Haltung eingeben. Der 
leitende Grundſatz, auf welchem alle unſere Ein- 
richtungen beruhen, iſt derſelbe, welcher für die 
Beziehungen der Nationen untereinander maßge— 
bend iſt. Es iſt der Grundſatz, gegenüber andern 
nicht das zu thun, was wir nicht wünſchen, daß die 
andern uns gegenüber thun. Der Bundesrat ijt 
feſt entſchloſſen, jede Störung der Ordnung, 
welche unſere konſtitutionellen Freiheiten oder die 
äußere Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft beein- 
trächtigen könnte, zu unterdrücken, und ich gebe 
mich der Hoffnung hin, daß der Ständerath 
durch einſtimmige Beſchlußfaſſung die nöthig ge- 
wordenen neuen Anordnungen genehmigen werde. 
Die doppelte Kundgebung des Willens der geſetz— 
lichen Vertreter unſeres Landes wird nicht ver- 
fehlen, im Inlande reiche Früchte zu tragen und 
im Auslande gebührend gewürdigt zu werden. 
So lange man das Schweizervolk und ſeine Be- 
hörden in dem Beſtreben einig ſieht, ſeine ſou— 
veränen Rechte würdig zu wahren und loyal und 
ehrenhaft ſeine internationalen Pflichten zu er- 
füllen, ſo lange wir bei wichtigen Anläſſen, wie 
der vorliegende, dieſen Geiſt der Feſtigkeit und 
der Vorſicht, der Entſchloſſenheit und der Soli» 
darität, welcher das Ergebniß unſerer politiſchen 
Erziehung iſt, bewahren werden, kann unſer klei 
nes Land ohne Beſorgniß in die Zukunft ſchauen. 

Im Nationalratb wurde ein Schreiben des 
deutſchen Geſandten, des Herrn v. Bülow, ver— 
leſen, welcher im Namen des Reichstags für die 
hierſeits beim Tode Kaiſer Wilhelms bewieſene 
Theilnahme mit warmen Worten dankte. 


Stettiner Nachrichten. a 

Stettin, 26. März. Alle die Gold. und 
Silbermünzen, welche bisher mit dem Bildniß 
des Kaiſers und Königs Wilhelm geprägt wor- 
den find, erhalten nunmehr das Bildniß des Kai- 
ſers und Königs Friedrich, was naturgemäß eine 
Reihe von techniſchen Vorbereitungen nothwendig 
macht. Die Stempel und Matrizen werden, wie 
die „B. P. N.“ zu berichten wiſſen, nach einem 
vom Kaiser gewählten Modell hergeſtellt. Die 
erforderlichen Anordnungen ſind getroffen, damit 
die vorbereitenden Arbeiten ſo ſchnell als 
möglich zum Abſchluß gebracht und jo dem Be- 
darf an neuen Gold- und Silbermünzen moͤglichſt 
bald wird genügt werden können. 

— In den Kontroll-Verjammlungen, welche 
demnächſt ſtattfinden, werden den Mannſchaften 
der Landwehr erſten Aufgebots ihre Militärpäſſe 
abgenommen. Es handelt ſich darum, die in den 
Päſſen vorhandenen allgemeinen Beſtimmungen 
zu entfernen und durch andere, dem neuen Wehr- 
geſetz entſprechende zu erſetzen. Außerdem hat 
man die Abſicht, diejenigen Stellen im Paßbüch 
lein, welche den Vermerk tragen: „Uebergetreten 
zur Landwehr am... . oder übergetreten zum 
Landſtuſm am durch Papierſtreifen zu 
überkleben und darauf folgenden Vermerk zu 
machen: „Uebergetreten zur Landwehr erſten 
Aufgebots qm Der Vermerk, welcher 
vom Uebertritt zum Landſturm handelt, kommt 
für die Folge natürlich in Wegfall. 

— Im Jahre 1887 find dem „Armee-Ver- 
ordnungsblatt“ zufolge im ganzen Heere nur acht 
Beſchwerden über die Beſchaffenheit der an die 
Truppen verausgabten Naturalien erhoben wor- 
den, von denen vier als begründet erachtet ſind. 
Von den Korps Intendanten find gegen die be— 
treffenden Lieferanten in drei Fällen Geldſtrafen 


verhängt worden; einem Lieferanten iſt in 
Folge wiederholter Verletzung ſeiner vertrags— 


mäßigen Verpflichtungen die Lieferung abgenon- 
men worden. 

— Zu Sammlung der Kriegerpereine zu 
einem Kaiſer Wilhelm Denkmal mahnt die „Pa- 
role“, das Organ des „Deutſchen Kriegerbundes“ 
zur Einheitlichkeit. Es möchten — jo führt das 
Blatt treffend aus — die Vorſtände des deut- 
ſchen Kriegerbundes und des Reichs Kriegerver— 
bandes, ſowie der Landesverbände von Baiern, 
Sachſen, Würtemberg, Baden und Heſſen zu ge— 
meinſamer Organiſation von Sammlungen in den 


Kriegervereinen ſich zuſammenfinden. „Dann 
ſteuern wir Alle — faſt eine Million alter Krie- 
ger — in eine Kaſſe und aus derſelben errichten 


wir gemeinſam ein Kaiſer Wilbelm Denkmal auf 
dem Kyffhäuſer. Dies unſer unmaßgeblicher Vor- 
ſchlag. Vorher aber keine Sonderſammlungen, 
feine Zerſplitterung unſerer Kräfte.“ 


— Geſtern Vormit g wurde die Fachſchule 
der Klempner-Innung für dieſes Jahr geſchloſſen. 
Bei der damit verbundenen Feier wurde aner- 
kennend hervorgehoben, daß ſich die Lehrlinge in 


dieſem Jahre durchſchnittlich ſehr gut geführt 
und durch Fleiß ausgezeichnet hätten. Prämien 


erhielten die Lehrlinge Schröder (bei Klemp⸗ 
nermeiſter Schulz l), Brandenburg (Behnke), 
Wendland (Lehmann), Jankowsky 
(Schilbach), Kolberg (Schulz !), Lad wig 
(Ulrich), Rohrbeck (Hauſadel) Molden 
hauer (Funk). 

— Auf dem Schneeabladeplatz am Dunzig 
wurde geſtern Morgen ein anſtändig gekleideter 
Mann im Alter von 55—60 Jahren in bewußt— 
loſem Zuſtande aufgefunden. Derſelbe wurde 
zunächſt in einen nahen Stall gebracht und da 
ſich ſein Zuſtand nicht beſſerte, demnächſt nach 
dem Krankenhauſe überführt, er verſtarb jedoch 
bereits auf dem Transport nach dort. Die Per- 
ſönlichkeit des Verſtorbenen iſt bisher nicht er- 
mittelt, dem Aeußeren nach ſcheint es ein Schif- 
fer zu ſein. s 

— Aus der Anſtalt zu Warſow (Filiale 
des Rettungshauſes zu Züllchow) find in ver- 
gangener Nacht die Zwangszöglinge Franz Guſt. 
Karl Steinweg aus Gartz a. O. und Adolf 
Jahnke aus Kolzow entwichen. 

— Die ſtädtiſchen Behörden zu Köslin ha— 
ben beſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer eine 
Beileids- und Ergebenheits-Adreſſe zu richten. 

— Der Pyritzer Herr Landrath, Graf von 
Schlieffen, ladet für Dienſtag, den 27. d. M., 
nach Pyritz in den Behrendt'ſchen Saal zu einer 
öffentlichen Verſammlung der Kreisinſaſſen ein, 
um dem geäußerten Wunſch weiteren Verfolg zu 
geben: Der „Pyritzer Kreis“ möge die innige 
Liebe und treue Verehrung, welche ſeine Bewoh- 
ner dem Andenken Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Kaifers und Königs Wilhelm zollen, durch Schaf— 
fung eines bleibenden Erinnerungszeichens auch 
äußerlich bethätigen, ſei es durch Errichtung eines 
Denkmales, welches uns und unſeren Nachkommen 
die theuren Züge des in Gott ruhenden Herr- 
ſchers vergegenwärtigt, ſei es durch Begründung 
einer bleibenden wohlthätigen Stiftung in dem 
Sinne des edlen, milden Herzens unſeres einzig 
geliebten Entſchlafenen. 


Eingeſandt. 

Der Weg von der Stöwerſchen Eiſengießerei 
bis zum Nemitzer Kirchhofe iſt jetzt in einem 
überaus ſchlechten Zuſtande. Da der Weg von 
den Leidtragenden benutzt werden muß, ſo wäre 
eine beſſere Reinhaltung deſſelben dringend er- 
wünſcht. Hat man die großen Schneemaſſen in 
der Stadt ſelbſt bei Seite bringen können, jo 
dürfte das auch bei dieſem Wege zu ermöglichen 
ſein. So weit bekannt iſt, iſt die Reinigung 
dieſes Weges einem Unternehmer übertragen. Es 
wäre daher geboten, dieſen zu etwas energiſcherer 
Reinigung des Weges anzuhalten. Auch für die 
Wege auf dem Kirchhofe könnte bei den großen 
Einkünften, welche die Stelle des Inſpektors den 
Inhabern derſelben einträgt, wohl ſo viel gethan 
werden, daß wenigſtens von den Hauptwegen der 
Schnee entfernt und etwas Kies geſtreut würde.“ 


Aus den Provinzen. 
n J Bütow, 23. März. Der Sängertag 
des Geſangsausſchuſſes des Sängerbundes des 
Regierungsbezirks Köslin findet in dieſem Jahre 
am dritten Oſterfeiertage, den 3. April, in Kös— 


lin ſtatt und wird von Delegirten der einzelnen! 


Geſangvereine bei ſeinen Beſchlüſſen vertreten. 
Zur Tagesordnung ſteht die Prüfung der Rech- 
nungslegung für das im Juli hier abgehaltene 
14. Bundesgeſangsfeſt ſowie die Beſtimmung des 
Ortes für das im Jahre 1889 zu veranſtaltende 
15. Bundesgeſangsfeſt. Der Bütower Männer 
geſangverein wird durch deſſen Vorſitzenden und 
Dirigenten Lehrer Warſow am Sängertage ver— 
treten werden. — Die Dyphteritiskrankheit herrſcht 
hier unter den Kindern unerbittlich fort und ſind 
derſelben in dieſer Woche bereits 8 Kinder zum 
Opfer gefallen. Die Urſache dieſer ſchrecklichen 
Krankheit iſt wohl der rauhen Witterung in die; 
ſem Winter zuzuſchreiben. 


Kunſt und Literatur. 

Die Deutſche Verlags Anſtalt in Stuttgart 
hat den glücklichen Gedanken gehabt, die Romane, 
welche in ihrem Journal, der „Deutſchen Roman 
bibliothek“, erſcheinen, außerdem noch als einzelne, 
elegant ausgeſtattete, leicht lesbare Bände, jeder 
Roman in eigenem Bande, den Halbband zu 40 
Pfg., die eine zierliche, und doch dabei vornehme 
Salonbibliothek bilden, herauszugeben. Jährlich 
erſcheinen 13 bis 15 Bände der beiten Roman: 
produkte der Neuzeit in handlichem, bequemen, 
dabei elegantem Roman-Format. Bis jetzt ſind 
in dieſer Form Romane von Niemann und 
Duimchen erſchienen, die zu dem Anziehendſten 
und Gediegenſten der Romanliteratur unſerer Tage 
zählen. [69] 


Die Ueberſchwemmung der Elbe. 


Wittenberge, 24. März. Die Nach- 
richten aus den überſchwemmten Elbniederungen 
bei Dömitz und Lenzen lauten immer ſchrecklicher. 
Bis Mitternacht des geſtrigen Tages wurden hier 
über 600 Gerettete, von allen Mitteln entblößt 
und halb verhungert, von den geſtern erwähnten 
Dampfern gelandet, von den Stadtbehörden em— 
pfangen und in Schul- und Bürgerhäuſern un: 
tergebracht. Magiſtrat und Stadtverordnete bar 
ben einen Aufruf an die Bürger der Stadt er- 


* 


Teen ee A 
laſſen, ſich der Unglücklichen anz 
vor allen Dingen mit warmer Speiſe und Trank 
zu verſehen. Dies iſt im vollſten Maße ge- 
ſchehen, und geſtern Vormittag waren ſchon 
ſämmtliche Obdachloſe don Bürgern, die in gro- 
ßer Anzahl herbeieilten, in deren Häuſern unter— 
gebracht, wo ſie nach beſten Kräften gepflegt 
worden. Einzelne der Bürger haben 5 bis 6 
der Armen aufgenommen. Unter der Bürger- 
ſchaft herrſcht ein förmlicher Wetteifer, den hülf— 
loſen Menſchen Gutes zu erweiſen, und die un- 
eigennützige Opferwilligkeit Wittenberges bewährt 
ſich wieder aufs beſte. Aber was wird die Zu— 
kunft bringen? Die Noth wird immer größer 
und Vieles muß geſchehen, um anhaltend und 
dauernd zu helfen, denn es fehlt den Geretteten, 
die von dem heranſtürmenden Waſſer ahnungs- 
los überfallen wurden, an Allem, und faſt nur 
das nackte Leben wurde gerettet. Es iſt herz— 
zerreißend, die Einzelberichte zu hören, mit wel- 
cher Noth und mit welchen Gefahren die Gelan- 
deten zu kämpfen hatten, ehe ſie gerettet wurden. 
Die Mildthätigkeit regt ſich bereits in den Nach 
barorten; die Stadt Perleberg ſandte geſtern 
einen Wagen voll Lebensmittel und 600 Mark 
baares Geld. Weitere Sendungen ſollen erfol- 
gen. Die Stadt Wittenberge hat bereits über 
2000 Brode an die Verunglückten geliefert und 
noch weitere Lieferungen werden erfolgen. Geſtern 
iſt auch der Herr Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg, Excellenz Achenbach, eingetroffen, 
um das Gebiet der Ueberſchwemmung zu befich- 
tigen. Dömitz iſt von allem Verkehr abgeſchnit— 
ten, nur ein einziger Telegraphendraht funktionirt 
noch mit der Außenwelt. Geſtern find in Lud⸗ 
wigsluſt Pioniere angekommen, um mittelſt Pon- 
tons von dort aus einigermaßen Verbindung mit 
Dömitz berzuſtellen. 

Wittenberge, 24. März. Die Noth 
der Ueberſchwemmten iſt eine außerordentliche. 
Hier wurden bereits 1000 Perſonen aufgenom- 
men. Behörden und Bürgerſchaft thun das 
Möglichſte, um zu helfen. Hülfe von außen 
iſt dringend erwünſcht. Oberpräſident v. Achen⸗ 
bach begab ſich heute früh von hier aus in das 
Nothgebiet. 

Wittenberge, 25. März, 103% Uhr 
Vormittags. Die Verheerungen, welche die Ueber— 
ſchwemmung in Lenzen und dem fruchtbaren 
Marſchland am rechten Elbufer angerichtet haben, 
find ungeheuer. Das Inundationsgebiet wird 
auf zwei Quadratmeilen geſchätzt. Lenzen, ein 
Städtchen von 3000 Seelen, iſt zu einer Hälfte 
überſchwemmt, die auf den Höhen gelegene andere 
Hälfte blieb unverſehrt. Die umliegenden Dörfer 
ſind vollſtändig unter Waſſer geſetzt und haben 
furchtbar gelitten, namentlich Wootz, wo der erſte 
Deichbruch erfolgte, ferner Roſendorf und Kietz. 
Zwiſchen Kietz und Unbeſanden erfolgte ein zwei— 
ter Dammbruch. Die unterhalb liegenden Dör— 
fer Beſanden, Baartz und Gaartz ſind vollſtändig 
von Eis und Schneemaſſen eingepackt und ſchwer 
erreichbar. Geſtern verſuchten Pioniere mittelft 
Planken die bedrängten, von Nahrung entblößten 
Bewohner der drei Dörfer zu erreichen. Einige 
Perſonen wurden gerettet. Die ärmeren Leute 
haben Alles verloren. Große Mengen von Vieh 
find umgekommen. Die Noth ift um jo ent- 
ſetzlicher, als vorausſichtlich Wochen vergehen 
werden, bis das Waſſer ſich verlaufen hat. Aus- 
giebige Hülfe durch milde Spenden iſt dringend 
geboten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In der am 24. März cr. ſtattgehabten 
ordentlichen Generalverſammlung der Preußiſchen 
Lebens Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft zu Berlin 
berichtete Vorſtand und Aufſichtsrath über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr 1887. Die General- 
Verſammlung beſchloß dem Vorſchlage des Auf- 
ſichtsrathes gemäß die Vertheilung einer Dividende 
an die Aktionäre von 121, Prozent der Ein- 
zahlung, d. h. Mark 37,50 pro Aktie und er— 
theilte demnächſt dem Vorſtande ſowie dem Auf- 
ſichtsrathe Decharge. Die Geſellſchaft führt zum 
J. April d. J. in ihren Bedingungen zur Todes 
fall-Verſicherung die Beſtimmung ein, daß für 
Kriegsgefahr keine Zuſatzprämie erhoben wird, 
wenn der Verſicherte lediglich durch die im Deut- 
ſchen Reiche geltenden Wehrpflichtgeſetze dazu ge— 
nöthigt, am Kriege Theil nimmt. Berufs- Mili 
tärs der Armee und Marine haben, um dauernd 
gegen Kriegsgefahr mitverſichert zu ſein, eine 
Zuſatzprämie von 4% Prozent der Verſicherungs— 
ſumme zu entrichten. Dieſe Zuſatzprämie kann 
auch in drei Jahresraten von je 1½ Prozent 
der Verſicherungsſumme gezahlt werden, ſo lange 
aber die Zuſatzprämie noch nicht voll gezahlt iſt, 
findet eine entſprechende Reduktion der verſicher— 
ten Summe ſtatt. Seeleute von Beruf haben 
dauernd eine Prämienerböhung um 5 Altersklaſſen, 
mindeſtens jedoch von 1½ Prozent der verjicher- 
ten Summe zu entrichten, um nach allen Gegen- 
den der Welt reifen und ſich daſelbſt aufhalten 


zu können. 


— Auswärtige Blätter erzählen: Ein lei 
deuſchaftlicher Spieler ſoll ein ſehr hoher Herr 
ſein. Mancherlei Geſchichten find darüber ver— 
breitet. Die neueſte aber übertrifft Alles, was 
man bisher gehört hat. Als der hohe Herr, jo 
beißt es, kürzlich mit mehreren Begleitern uns» 
mittelbar vor Abgang des Poſtdampfers, den er 
benutzen wollte, in Calais eintraf, begab er ſich 
raſch noch in ein Kaffeehaus, warf eine Bank- 
note auf den Tiſch und rief: „Schnell, drei 
Spiele Karten, wir können doch nicht die ganze 
Nacht ſchlafen.“ Gleich darauf aber kam ihm 


noch eine beſſere Idee, denn nachdem er mit dem 


ſämmtliche Kellner das Billard an und trugen 


lung, die Kugeln hatte er in ſeine Taſche geſteckt 


ED 
usbeſitzer einige Worte gewechſelt, faßten 


es auf's Schiff. Er ſelbſt half bei der Aufftel- 


und die Queues hielt er triumphirend in den 
Händen“ ... Sollte der „hohe Herr“ nicht der 
Prinz von Wales ſein? 

— (paſſende Erklärung.) Richter: „Kön 
nen Sie Ihre Ausſage beſchwören?“ — Bauer; 
„Ja freili'!“ — Richter: „Beſinnen Sie ſich 
vorerſt; wiſſen Sie auch, was ein Eidſchwur 
iſt?“ — Gauer ſtutzt.) — Richter: „Sie wer- 
den doch nicht ſchwören, ohne zu wiſſen, was ein 
Eid zu bedeuten hat? Was iſt denn ein Eid?“ 
— Bauer: „Ein Eid is na. wan 
ich halt falſch ſchwör' werd' ich eing'ſperrt!“ 

— Das ruſſiſche Wochenblatt „Nedelja“ er 
zählt, Kaiſer Friedrich ſei ſechsmal in Rußlan 
geweſen, er liebe daſſelbe, und ſpreche gut un 
gern ruſſiſch. Als er das letzte Mal in Mosko 
war, habe er auch das Kloſter Sſergiewsk b 
ſucht und hierbei dem Sarge des 
Kloſters, des heiligen Sſergej, die 
Verehrung gezollt, worauf er an den ihn beglei- 
tenden Prior ungefähr folgende Worte richtete; 
„Unſere Religion erkennt Heilige nicht in deme 
Sinne wie die Ihrige an, aber ich beuge mich 
in Ehrfurcht vor einem Gerechten. Außerdem iſt 
mit dem Beſuche des Kloſters für mich die 
ſchönſte Erinnerung aus meinem Leben verknüpft. 
Das letzte Mal war ich im Kloſter im Jahre 
1856 und beugte mich auch vor ſeinem Patron. 
Gleich darauf reiſte ich nach England, wo ich die 
Gattin ehelichte, welche mir das höchſte Glück 
gab.“ Für die Wahrheit dieſer Geſchichte ſteht 
die „Nedelja“ ein. 

— Sir Robert D. .. war vom Hofe mit 
vielen Gunſtbezeugungen überhäuft worden. Er 
rühmte ſich einſt in Foote's Gegenwart, daß er 
deshalb keinen Schritt gethan habe. „Sollte 
das ſo ganz ſeine Richtigkeit haben?“ fragte 
Jemand. — „Allerdings!“ erwiderte Foote Ichnells 
„kriechen heißt nicht gehen.“ 

Köln, 24. März. Geheimrath Profeſſor 
vom Rath in Bonn ſchenkte unſerer Stadt, zur 
bleibenden Erinnerung an ſeinen verſtorbenen 
Vater, 450,000 Mark zur Errichtung von 87 
einſtöckigen Häuſern für Kölner Arbeiter auf ſel⸗ 
nem 15 Morgen großen, dreiviertel Stunden von 
Köln entfernten Grundſtücke. Die aus den Häu- 
ſern gewonnenen Miethserträge ſollen ebenfalls 
zum Wohle der Arbeiter verwendet werden. ‚Die 
Kolonie, zu welcher heute die Grundſteinlegung 
erfolgt iſt, ſoll Wilhelmsruh heißen. 


Banlweſen. 

Rumäniſche 6prozentige Rente. Die nächſte 
Ziehung findet am J. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluft von circa 4 Prozent bei der Aus- 
loojung übernimmt das Bankhaus Karl Neu“ 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 


Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro „000 


Mark. 
Schiffsbewegung. 
Der Schnelldampfer „Saale“, Kapt. H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 14. März von Bremen abgegangen 


war, iſt am 24. März, 3 Uhr Morgens, wohl- 
behalten in Newyork angekommen. f 


Berantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Wien, 25. März. Bezüglich der Ernen- 
nung des Kronprinzen Rudolf zum General-In- 
ſpektor der Infanterie iſt zu erwähnen, daß die⸗ 


ſelbe auf Antrag des Erzherzogs Albrecht er 


folgte und den Wünſchen des Kronprinzen voll⸗ 
kommen entſpricht. Kraft ſeines neuen Amtes 
wird der Kronprinz fortan zu allen wichtigen 
Militär-Konſeils zugezogen werden. 

Paris, 25. März. Der zur Notifizirung 
der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Friedrich mit außerordentlicher Miſſion betraute 
General Graf Alten wird Morgen Mittag vom 


Präſidenten der Republik in feierlicher Audienz 


empfangen werden. 


Petersburg, 25. März. Nunmehr halten auch | 
die ruſſiſchen Blätter die Machtſtellung des Fürften 


Bismarck für unangetaſtet. Das Reſkript des 
Kaiſers an den Kronprinzen Wilhelm ſei ein 
Beweis des freundlichen Einvernehmens beider 
Fürſten und bedeute zugleich einen Sieg des 
Reichskanzlers. 
funden haben, daß Fürſt Bismarck gegen das 


Kabinet von Petersburg einen freundlicheren Ton 


anſchlage als gegen dasjenige von Wien. 
Petersburg, 25. Marz. 
St. Petersbourg“ bemerkt gegenüber der „Köln. 


Zig.“, daß der ruſſiſchen Regierung Mitte 1887 
allerdings Vorſchläge zur Aufnahme einer An- 
leihe gemacht waren, dieſelben aber abgelehnt 


wurden, nicht wegen der ſeitens der Kapitaliſten 
geſtellten Bedingungen, 
rung eine Anleihe überbaupt für inopportun er- 
achte. N N 
Petersburg, 25. Marz. 

veröffentlicht die vom Katſer ſankttonirten Sta- 
tuten der Geſellſchaft zur Herſtellung und Ex 
ploitirung einer Jedermann zugänglichen Napbta- 


Nöprenleitung don Baku bis Batum, eventuell 


mit einer Zweigleitung nach Potl. Die Gejelt- 
ſchaft ſoll binnen 4 Monaten gebildet werden, 
die Leitung in ſpäteſtens 4½ Jahren fertig ge- 


ſtellt fein und täglich mindeſtens 180,000 Pur. 


rohes Naphta befördern konnen. 


Patrons des 
andächtigſte 


Die ruſſiſchen Blätter wollen ge 


Das „Journal de 


ſondern weil die Regie- 


Das Geſeßblatt 


} 


Der Prinzeſſenthurm. 


Novelle von A. v. Limburg. 


38) 
Clamor begriff nicht, wo Lory hinaus wollte, 


was fie verlangen konnte; er ſah nur ihre Be- 
wegung. Es verſtand ſich von ſelbſt, daß er that, 
was ſie wünſchte. 

„Ich verſpreche es Ihnen,“ ſagte er einfach. 

„Ihr Ehrenwort darauf?“ 

„Mein Wort darauf!“ Er reichte ihr zu feſtem 
Druck die Hand. 


Sie ließ ſeine Rechte ſinken. „Nun denn! Ich 
habe ſoeben Wort für Wort mit angehört, was 
Brand von Herner in Bezug auf mich erzählte, 
und bitte Sie deshalb, wenn es hier zum Aeußer- 
ften kommen ſollte, jo laſſen Sie mich nicht le⸗ 
bend in die Hände jenes ſchrecklichen Menſchen 
fallen!“ * 

Er war aufgeſprungen und ſtarrte 
offenbarem Entſetzen an. 


Sie mißverſtand dieſe Bewegung und bielt ſie 
für eine Weigerung. 


„Ehre um Ehre, Clamor!“ rief fie in leiden 
ſchaftlicher Erregung. „Ich rettete neulich die 
Ihre, indem ich Sie vor ſchimpflichem Angriff 
bewahrte; retten Sie dafür mich, wenn wir uns 
hier nicht länger halten können, indem Sie mir 
ein Leben nehmen, das doch keinen großen Werth 
für mich hat. ... Onkel Günther, der mich 
liebt wie ein Kind, kann ich den ſchmerzlichen 
Eutſchluß nicht zumuthen; aber von Ihnen, dem 
ich gleichgültig bin, kann ich dieſen echten Rit⸗ 
terdienſt verlangen. Mein Gott!“ fuhr ſie fort 
nach einer Sekunde angſtvollen Wartens auf 
eine Antwort, die noch immer nicht erfolgte, 
„muß ich denn erſt geſtehen, daß ich wohl den 
Muth habe, zu ſterben, aber nicht den, die That 
ſelbſt zu vollführen — daß ich nicht die Heroine 
bin, für welche Sie mich irrthümlich halten, und 


Börſenbericht. 

Stettin, 26. März. Wetter: veränderlich. Temp. 
＋de R. Barom. 27, 8. Wind SW. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 157-165 bez., 
per April⸗Mai 167,5—168 bez., per Mai⸗Juni 170 B. 
per Juni⸗Juli 171,5—172 bez. ; 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 101 
bis 113 bez., per April⸗Mai 116—116,5 bez., per Mais 
Juni 118,5 —119 bez., per Juni⸗Juli 121—121,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 123 G., per September⸗Oktober 125 bez. 

afer per 1000 Klgr. loko pomm. 191110 bez. 

üböl ruhig, der 100 gr. loko o. F. b. Kl. 46 bez., 
per März und per April⸗Mai 45 bez., per September⸗ 

ber 46 bez. - 
Oe fi, per 10,000 Liter loko o. F. verſt. 96,2 
bis 96,1 bez., do. 50er 47,3 nom., do. 70er 29 bez., 
per April⸗Mai verſt. 95—94,6 bez., do. 70er 30,2 nom., 
per Auguſt⸗September 39,9 nom., per September⸗Okto⸗ 
ber 70er 33,4 bez., per September-Oftober 33,4 bez. 


ſie mit 


u. G. 
Petroleum ver 50 Klgr. lolo 13,3 verz. bez. 
Stettin, den 21. März 1888. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 29. d. Mts., Abend 5½ Uhr. 
agesordnung. 4 / 
Mittheilung einer Entſcheidung des Reichsgerichts in 
der Angelegenheit, betreffend die Verpflichtung zur Tra⸗ 
gung der Koſten für Bekleidung und Ausrüſtung der 
Schutzmannſchaft. — Vorlage, betreffend die Errichtung 
von Kläranlagen für die Reinigung der Kanalwäſſer 
und Bewilligung von 25000 Mk. für die Errichtung einer 
e N — Genehmigung der Uebertragung 
von 7718 Mk. Reſtbaukoſten für das neue Gutspächter⸗ 
Wo 8 in Armenheide auf den Etat pro 188889, 
Nachbewilligung von 193 Mk. 74 Pf. für die Unterhal⸗ 
tung der Klappen der Pladrinbrücke pro 188788, und 
Genehmigung der Inabgangſtellung von 350 Mk. im 
Etat Titel VIII. e 5 p 3 pro 188889. — Nach⸗ 
trägliche Bewilligung von 60,000 Mk. Koſten der Kalſer⸗ 
Festlichkeiten im Herbſte 1887. — Genehmigung, daß 
die zum 1. Juli gekündigten nicht konvertirten Anleihe⸗ 
ſcheine La. L. ſchon jetzt gegen Gewährung einer Zins⸗ 
vergütung von 1½ Prozent einſchließlich der Stückzinſen 
vom 1. Januar d. J. ab eingelöft werden, und zu der 
Begebung von noch 730,500 Mk. Anleiheſcheinen LB. M. 
— Bewilligung von 15 Mk. für eine 2. Fernſprech⸗Ein⸗ 

richtung im Haufe der Königlichen Polizei⸗Direktion. 

Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine Unterſtützungsſache. ’ 

Dr. Seharlau. 


Fon (Conradi ſches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 


zu Jenkau bei Danzig. 

Der neue Schulkurſus am hieſigen vollderechtigten, mit 
einer Penſtonsanſtalt verbundenen Realprogymnaſtum bes 
giunt Donnerſtag den 12. April d. J., 8 Uhr früh. 

Die geringe Schi erzahl in den einzelnen Klaſſen er⸗ 
möglicht die eingehendſte Berückſichtigung und Förderung 
tese8 einzelnen Schülers. Das Freiwiligenzeugniß wird 
nach einjährigem, von befriedigendem Erfolge begleiteten 
Beſuch der Sekunda ohne 3 112 Prüfung ertheilt, 
2 ae 5 tn Ortes auf 1 

owie die a tbe e Einrichtung und Ordnung 
des ganzen Anſtaltslebeus find 55 her für das körper⸗ 
liche und geiſtige Gedethen der Zöglinge ganz befonders 
forderlich geweſen. Näheres durch den Direktor Dr. 
Bonstede in Jenkau. 
Danzig, im März 1888. 
f Direktorium 


der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Voilla⸗Verkauf. 


Verkäuflich zur ſofortigen Uebernahme — auf 
Wunſch mit Mobiliar — eine herrſchaftliche Billa 
mit N und Garten in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Hirſchberg i. Schl. Verſicherungs⸗ 
ſumme der Gebäude (ausſchließlich der Keller und 
Fundamente) etwas über 40000 % Preis ohne 
Mobiliar 54,000 % 

Gefl. Offerten unter J. Ses aun Rudolf 
Mosse, Leipzig, erbeten, 
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Den 
daß ich mit 
r 

Er ſtarrte ſie noch immer an wie im Fieber, 
das jetzt in der That bei ihm einzutreten be- 
gann. . 

„O!“ rief fie endlich mit ausbrechender Bit- 
terkeit, „wenn Eva von der ſchrecklichen Gefahr 
bedroht wäre, die mich mit Entſetzen erfüllt, Sie 
würden das Mädchen, welches Sie lieben, nicht 
erſt bitten laſſen, ſondern es ſelbſt nicht zugeben, 
daß ſie die Beute jenes Böſewichts wird.“ 

So wußte ſie alſo bis heute wirklich nichts 
von den Gefühlen, welche ihn beſeelten, von der 
jo nahe bei ihr glimmenden und jeden Tag wei— 
ter um ſich greifenden Gluth. .. 

Ein Sturm durchbrauſte die Seele des jungen 
Mannes. 

„Sie ahnen alſo immer noch nicht,“ brach er 
endlich los, „daß ich Sie liebe mit allen Faſern 
meiner Seele — hoffnungslos, rettungslos, da 
ich den Irrthum einiger Wochen mit dem Glück 
meines Lebens zu bezahlen habe. Und — glau- 
ben Sie mir, Lory, es iſt beſſer noch, zuſammen 
in dem Verhängniß dieſer Nacht unterzugehen, 
als langſam ſich verbluten zu müſſen an der 
Qual verfehlten Lebens — verlorener Liebe!“ 

Er war vor ihr niedergeſunken und ſchlug in 
leidenſchaftlichem Schmerz die Hände vor das 
Geſicht. 

Ein Schauer des Entzückens durchrieſelte das 
junge Mädchen, und der Ausdruck ihrer Züge 
veränderte ſich wie durch Zauber. 


„O, mein Gott, ich danke Dir!“ flüſterte ſie 
tonlos und legte wie ſegnend ihre Hand auf 
ſeinen Kopf. „Wenn mir nur noch eine Stunde 
übrig bleibt, um die Wonne dieſes Augenblicks 
auszudenken, jo bin ich überreich geweſen ...!“ 


Es war einer jener Momente, deren kurze 
Seligkeit den ganzen Reſt eines Menſchenlebens 
aufzuwiegen vermögen. Sie wußten Beide, daß 
ſo oder ſo nach dieſer Stunde alles aus war, 
und ſchloſſen damit für immer ab. 


keinen Waffen umzugehen ver-] Einige Augenblicke ſpäter wurden die jungen 


Leute durch ein ſehr proſaiſches und unmelodi⸗ 
ſches Geräuſch in die Welt der Wirklichkeit zurückge⸗ 
rufen. Lory's großer Neufundländer, der bis dahin 
ruhig auf dem Balkon gelegen hatte, erhob ein 
wüthendes Geheul und Gebell, dem der Mark 
und Bein durchgellende Aufſchrei zweier Men 
ſchenſtimmen folgte. 

Clamor wie Lory ſtürzten 
Thüre des Altans zu und traten hinaus; aber 
es war außer dem Hunde nichts zu entdecken. 
Dieſer kroch mehr, als er ging, auf ſeine Herrin 
zu und drückte mit kläglichem Winſeln ſeinen 
Kopf gegen ihre Kniee. Dunkele Blutflecken 
färbten augenblicklich das weiße Kleid der Kom- 
teſſe; die Tropfen ſickerten aus einer tiefen Hals⸗ 
wunde des Hundes herab. Lory leiſtete dem 
armen Thier raſch den erſten Beiſtand, während 
Clamor zu genauerer Unterſuchung des ſeltſamen 
Vorfalles auf den Balkon zurückkehrte. Er ent- 
deckte hier in der That etwas Unerhörtes — 
Unglaubliches! An dem Zackenrand der ſteinernen 
Altan-Umfriedigung hing ein ſtarker eiſerner Ha- 
ken, an welchem eine ſolide Strickleiter befeſtigt 
war. 

Es gab alſo im Thurm ſelbſt einen Verräther, 
welcher der ruchloſen Bande hier einen Schleich⸗ 
weg eröffnen wollte! Clamor rief Lory herbei 
und theilte ihr ſeine Entdeckung, ſowie ſeinen 
Verdacht mit; ſelbſtredend wurde ſogleich von 
ihnen die Strickleiter heraufgezogen, welche auch 
unten nicht etwa feſtgehalten wurde, ſondern 
loſe hing. Dagegen horte man deutlich aus der 
Tiefe herauf Geräuſch wie von dem Sprechen 
verſchiedener Stimmen; es mußten ſich in der 
Schlucht mehrere Menſchen aufhalten. 

Lory widerſprach ganz entſchieden der Anſicht, 
daß es ſich hier um eine Verrätherei von irgend 
Jemandem aus dem Prinzeſſenthurm handele, 
und kam auf die Idee zurück, daß es doch eine 
Möglichkeit geben müſſe an der Eiche herauf den 
Balkon zu erſteigen. Man war offenbar ſchon 
ein Mal hier oben geweſen, wahrſcheinlich wäh⸗ 
rend der Fahrt der Familie nach H.. zum 


gleichzeitig der 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Aniverſtät Jonn. 


Das Sommer⸗Semeſter 1888 beginnt am 16. April d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
leſungen auch an der Univerfität zu hören. Der 1 durch beſondere Vorträge für angehende Feldmeſſer 
und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedrackt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 

ö Der Direktor der landwirtdſchaftlichen Akademie. 


In Vertretung: 


Profeſſor Dr. Freytag. 


Brauerschule 


des Vereins „Versuchs- u. Lehranstalt für Brauerei in Berlin“, 


Sommerkursus 1888. 
Beginn: am Freitag, den 4. Mal, 
Schluss: Ende Juli. 


Die Anmeldungen sind baldmögliehst unter Beifügung eines selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes, sowie eines Nachweises über praktische Thätigkeit einzureichen: 
An das Bureau des Vereins „Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin“, 


Berlin N., Invalidenstrasse 42 


Programme und nähere Auskunft daselbst. 


Berlin, im März 1888 


Königlicher 
Seidenwaren-Fabrik, Mode- 
Telephon 1100. 


Leipziger Strasse 87. 


ct lies gh 


Die Direktion. 


und Manufacturwaren ete. 
Telephon 1100. 


enthaltend das 
Verzeichniss 


aller Neuheiten für 


Frühjahr und Sommer 
in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 


stoffen für Haus und Promenade, 


wie für Gesellschafts- und Reise- 


zwecke; Elsasser Weisswaaren für Wäsche und Neégligé; Flanellen, 
Futterstoffen; Plüschen, Sammeten, Velvets, Kostümen, Paletots, 
Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons, Schürzen, Tüchern, 
Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, 
Hauben, Coiffuren; Taschentüchern, Cravatten, Cachenez, Fächern 
und Schirmen, Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel-Cretonnes, weissen 
und er&me Gardinen, Stores, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen ete., 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. 
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Theater, und hatte 

nicht ganz gelungenen Verſuch gemacht, 

ſo eben nur durch den Hund vereitelt 

Der Mann oder am Ende gar mehrere, die an- 
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damals 
welcher 


denſelben vielleicht 
worden. 


ſcheinend ſchon oben geweſen ſein mußten, waren 
durch den wüthenden Angriff des treuen Thie⸗ 
res ohne Zweifel hinabgeſchleudert zu grauſigem 
Tod. 

Lory ſchauderte — und doch konnte man Gott 
nicht genug danken, daß dieſe drohende Gefahr 
ſo glücklich abgewendet war. Wahrſcheinlich hatte 
man unten nicht mit Unrecht angenommen, daß 
alle Aufmerkſamkeit der im Thurm 
ſich auf die Thüre und überhaupt auf die an⸗ 
dere Seite des Thurmes konzentriren 
weil von rückwärts nach der 
nahme nichts zu fürchten war. 
man geglaubt, von da unbemerkt eindringen zu 
können. Waren ein paar entſchloſſene 
ein Mal oben, ſo konnte von einem längern 
Widerſtand der auch im Rücken Angegriffenen 
wohl nicht länger die Rede ſein. 

Clamor bat die Komteſſe, da er bei der nun- 
mehr erwieſenen Unſicherheit des Balkons als 
Wache zurückbleiben mußte, ſeinen Vater von dem 
Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen, 
ſelbſt über den Stand der Dinge 
ihn natürlich ſehr beunruhigte, Mittheilung zu 
machen, und das junge Mädchen eilte leichten 
Fußes fort, den Auftrag auszuführen. 

Wie anders ſah es in ihr und um ſie her 
plötzlich aus mit dieſem beſeligenden Glücksgefühl 
im Herzen! Waren denn das dieſelben befann- 
ten alten Räume noch, oder hatte mit einem 
Male der Zauberſtab einer Fee alles mit rojigem 
Licht überfluthet? 


Der Freiherr war zu ſehr durch den Ernſt 
der Situation in Anſpruch genommen, als daß 
Lorp's plötzliche Veränderung ihm hätte auffallen 
ſollen; dagegen mußte ein jo eingreifendes Er- 
eigniß wie das, welches ſich eben auf dem Bal- 
kon zugetragen, ihn auf's höchſte erregen. 

Man ſah jetzt auch, worauf die Vorkehrungen 


Bedrängten 
würde, 
allgemeinen An- 
Und ſo hatte 


Männer 


ſowie ihm 
drüben, der 


Toilette und darbeiten. Monatlig 
Nummern. Preis vierte M. 1.25 

75 Kr. Jäprlib erfheinen: 
24 Nummern mit Tolletten und Handarbeiten, 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Be» 

f . welche daß gms Gebiet der 
und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie für das zartert 
Kindesalter umfaſſen, ebenfo die Leibwaſon 


Herren und Bett» und . 
* ve, wie die — Ara 
samen Umfan; 


ta genommen bei allen Buchbandlun 
an) Goflanfalten. ge Probe. Kummer und — d Sie 
Exvedition, Berlin W, Botädamer Str. 38; Wien 1. 5, 


Ia blau engl. Dachschiefer 


und Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. 


Glafirte Thonröhren und Kuh- u. Pferdekrippen, 
ſowie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſten 
Preiſen. Albert Lentz. 


Stettin, Kloſterhof 21. 


Superphosphat. 
. Ztr. 2 A, feingemahl. Phosphatmehl pr. Zir. 
25 4 Kainit u. ile E e bill eri 


Albert Lentz. Stettin, Klofterhof 21. 


der Export-Cie für 


Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 


als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Efiqueties. 
Directer Verkehr nur mit Wiede: 


3 einem Jeden zugeſichert, 
100 ar der nicht geheilt wird oder deſſen 
Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni⸗ 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber. Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der en — hat. Ber —— . — 
Urinſäure⸗ gen — einzige aller 
ormen von Gicht und Rheumatismus — aus dem 
örper des Leidenden und iſt folglich das ena Mittel. 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändi 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei 
daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt BerbienfteDiplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien prämtirt. Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten. 
ſtehen ebenfalls zur Seite. Zuſendung auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen) Poſt⸗ 


nachnahme. Ganze Fl. % 8, halbe % 5. Nur direkt 
zu beziehen. gi; 
Brustleidenden 


u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Aust ft 
üb. ſichere Heilung E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 
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und Wege gefunden hatte, raſch militäriſche Hülfe liche Verwüſtung, welche im Garten und im fertigte Verlangen des liebenswürdigen alten 
Getöſe von der entgegengeſetzten Seite des Thur- [zu finden. Es waren zwei Kompagnien Infan- Schloſſe ſelbſt ſtattgefunden hatte. Der Freiherr | Herrn. 
mes. Von dem Parke her ſchien es zu kommen terie von einem Regiment, deſſen einzelne Ab- [grämte ſich aber keinen Augenblick über die Ber- 

ein eigenthümliches, näher und näher her- theilungen wegen Reibereien mit den EB DELL ARE SR A a a EST EBENE LEBE BAER SAFE luſte aller Art, welche vorgekommen; er war viel 


ob er noch etwas anderes höre als das dumpfe 


4 unten hinausgingen. Sie wollten ſich mit den füberklingendes Geräuſch. Er horchte wieder und in ihrer bisherigen Garniſon dislozirt worden zu dankerfüllt, daß die ſchreckliche Kataſtrophe 
1 Sachen, die ſie berbeigetragen batten, eine länger hin. Ja! Es war kein Zweifel mehr ; waren. Man hatte, da das Regiment erſt am noch ſchließlich jo abgewendet worden, als daß 
* Schutzwehr gegen das Feuer von oben ſchaffen, dies konnte nur der kadenzirte Ton von einem Tage vorher in der Gegend eingetroffen war, in ſolche Nebenſachen ihn hätten berühren ſollen. 
15 binter der gedeckt ie unbeläftigt die Thüre de- im Schnellſchritt marſchirenden Soldatentruppſ Loſeck nicht gewußt, daß man in verhältnißmäßig Dagegen wurde gleich am andern Tage mit 
7 moliven konnten. Die Gefahr wurde alſo dro-ſein. Die erſehnte Hülfe nahte alſo noch zu nicht zu großer Entfernung Militär erreichen Energie daran gegangen, daß alles in möglichſt 
105 hender als je. rechter Zeit! konnte. Der Reitknecht erfuhr dies ganz zufällig raſcher Zeit wieder in Ordnung gebracht wurde. 
005 Währenddem hr Clamor, weit über den In dieſem Augenblick kehrte Lory zurück, und in dem nächſten Flecken von den Paſſagieren Die eine der beiden Kompagnien, welche ſo 
18 Mauerrand des Balkons gebeugt, geſpannt hinab auch fie vernahm jetzt deutlich die Schritte auf feiner Poſtkutſche, die er befragte, um ſich zu, rechtzeitige Hülfe gebracht hatten, verließ noch 
12 und verſuchte, etwas von dem zu vernehmen, der am Parke ſich hinziehenden Chauſſee. orientiren, worauf er dann alsbald auf Tod an demſelben Tage bei Zeiten das Gut wieder. 
5 was unten geſchah. Auch den Baum beobachtete „Gerettet alſo!“ rief das junge Mädchen] und Leben in der angegebenen Richtung weiter-] Sie führte die Gefangenen mit ſich zur nächſten 
70 er mit unausgeſetzter Aufmerkſamkeit. dankerfüllt. jngte. Kreisſtadt, wo dieſelben in Haft gebracht werden 
12 Trotz der hohen Temperatur der warmen „Vom Tode ja!“ antwortete er mit einem Die wilde Bande, welche ebenfalls keine Ah-fſollten. Die andere Kompagnie blieb in Loſeck 
LE Sommernacht wurde er aber von Falten Fieber- | matten, aber vielſagenden Lächeln. nung von der Ankunft eines Regiments Infan-ſals Schutz zurück. Der Freiherr wollte veran— 
15 . ſchauern durchſchüttelt und fing an, ſich ſehr un- „Und werden Sie ſich jetzt, wo die Gefahr terie in der Gegend gehabt hatte, ſetzte, von laſſen, daß dieſelbe dort eine längere Zeit ein- 
15 wohl zu fühlen — aber es war jetzt keine Zeit vorüber iſt, meinetwegen ſchonen?“ fragte ſie, einem paniſchen Schrecken ergriffen, dem Militär | quartiert werde, zu nöthiger Sicherung ſeiner nun 
ii zum Krankſein; es galt, auf alles, was vorging, ihn zu Bam Seſſel an der Thüre führend. „Ich kaum Widerſtand entgegen. Es fiel faſt keinſſchon zwei Mal ſo arg bedroht geweſenen Fa⸗ 
11 mit angeſtrengten Sinnen zu achten. Er ſtützte eile zum Onkel Günther, damit auch der "son Schuß. Die Meiſten gaben Ferſengeld, ſo bald | milie und ſeines Eigenthums. Die Offiziere, de- 
* ſich mit der heißen Hand auf die kühle Stein M Angſt erlöſt wird!“ ſie die Menge der Soldaten erblickten, und ent-|nen die Ausſicht durchaus nicht unangenehm war, 

umfriedigung man vernahm nichts aus der] Die Rettung war zumeiſt das Verdienſt des kamen wirklich; Mehrere wurden feſtgenommen ſeine längere Zeit zuzubringen auf dem gaſtfreien 

Schlucht, keinen Ton mehr; es war alles ſtill umſichtigen Reitknechtes der Komteſſe, der trotz und in ſichern Gewahrſam gebracht. Schloſſe, in dem das Leben auf größtem Fuße 

geworden. Und doch kam es ihm jo vor, alsſſeiner Unkenntniß der Gegend die richtigen Mittel Der anbrechende Morgen zeigte erſt die greu-[ geführt wurde, unterſtützten das ganz gerecht 


(Fortſetzung folgt.) 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 12225 1 Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 8 Narr — | 
eus in Mecklenburg. Weitere Auskunft ortheilt: Dir. Jontzen. 4 N 1. 
Dr. Hermann Dunger's Deutsche Ring-Schiffchen- | 
y IR Fr c en RETTET Fr H — 
Wörterbuch von Verdeutſchungen Sommer pensionat in Friedrichroda. Nähmaschinen, | 
entbehrlicher Fremdwörter. (Thür. Wald.) ſowie alle anderen Syſteme in allerbeiter Aus⸗ | 
Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter x Auf = ländl. ga ER 1 finden e d. 2 ee Gef abel führung dauerhaft und ſolide. | 
d Sprachreinigung. is 18 Jahren wiederum von Mitte Mai bis Ende Sept. angenehm, Aufenth., ſorgfältigſte Geſundheil s⸗ 7111 n . ' 
gr. 8. res kartonnitt % 1,80. pflege (event. auch erfolgt. Behandl. d. Vleicjucht) und auf allen Gebiet, d. weibl. Exzieh. — einjchlich- Billige Preiſe. Theilzahlungen 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. lich der Haushaltung jede gewünſchte Förderung. — Franzöſ., Engländ. u. Muſiklehrerin im Haufe. - geſtattet Reelle Garantie. 
Beſte Wi in Stettin ſelbſt. — Alles Nähere durch Prospekte. A 2 N 
m Oil. . . nun die e ede 2. 9566 3 8 Reparaturen. 
„N Jede Nähmaſchine, auch wenn dieſelbe noch 
Freu. 148. Klass oft, 4 Königl. Preuss. HMlassen- Lotterie. fo alt, gleichviel welchen Syſtems, kann ſchnell 
3 . auf, Depoticeine Ziehung 1. Klaſſe am 3. und 4. April d. J. und billigſt reparirt werden. 
ae Hauptgewinne: M. 600,000, 2 a 300 000, 2 A 150,000, A. Best, 
8 1 3 64 \ bald * a su 27 1 
Looſe Dit. 6,25, 3,25, 1.75, 1. 2 5 100, ‚000, 2.# 75,000, an 50,000, 2 &,400,000,-10°% 30,000 1. f. w. a ee nn nn 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. zuſammen 95000 Gewinne im Mi y er 2 3 ? 
AA ri Yntpeile: / 42 Me, 1 200 N 00 Pech N e | 
erlin ©. Antheile: i 37 9 3½ ae Foil gert . N 
D. Lew im. Spandauerbrücke 16. 4 fr ls 52 N 2 /sa . Kohlmarkt 8. 
„ Profpefte gratis. nn Für alle 1 Klaßf en gültige Antheile: 
W iſenbabnſchienen . % Me., 7, 26 Wk, 1,11 Wet, % 8 Work., % wre. | Mariazeller Magen-Tropfen, 
— 1 und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen Gewinnliſten 1.—3. Klaſſe 5 20 Pf., 1 Klaſſe 40 Pf. (alle 4 Ziehungen 80 Pf.) vortrefllich wirkend bei allen Krankheiten des Magens 
ber bi e 
e deere g 1 Rob. Th. Schröder, Stettin. ae, Be 
Fiſcherſtr. 16. 2 x $ ne fto ei Reli 1 — 
& f „ odbrennen, ung von San 
At es, 1 lein — — 
Wiesbadener XIV. Mastvieh- Ausstellung in Berlin as 
2 re Pe ‚ie Berger ; 
a 
Kochbrunnen-Rohsalz den 16. und 17. Mai, 1888. | A 
amorrholdakleiden.— Prei A Fl. ſammt 
für Ba der Am 1, April Schluss der. Anteldungen Wi rg ee 
7 — — ar u * 1 0 
für Thiere, Maschinen u. s. W. 8 | Die Te e An 
7 75 utzmarke. kam Gebeimmitel. Die Beltunprbeile 7 
Büreau: Berlin SW., Zimmerstrasse 90/91. Dm in der Geb auchbauweiſung angegeben 
len Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 


T Für Zungenkranke In Stettin in der Apotheke zum goldenen 


Adler, Hof⸗ und ee ee Pu 5 79 


| Dr. Brehmer’s Heilanstalt Aare eee eee 
fabrieirt unter amtlicher in Goerbersdorf Apotheke. 
Controle der Stadt Wiesbaden erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6½ — . CTC 
und der Kurdirection. Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospeete gratis un für feinfte Pariſer nr 


franco durch die Administration der Heil-Anstalt der Dr. Brehmer. ( 1 dä 1 
* A k 

Das Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Bäder Umm ＋ E 
ist von heilkrüftigster Wirkung bei allen Krank- 0 T E u 1 8 Ö e T 0 billigſte Bezugsquelle 
r welche man unter dem Begriff „theumatische . G. Hendelsohn, terlin &. 14 
eee ee . SPreisiiften gras m 

en, mungen, be tungen der Hau gke 
und ganz besonders bei Krankheiten in den Bewegungen Er — ̃ ̃ — | 
der BEE. welehe. als Folgezustände von Post- und Schnelldampfer D R h 5 
T. nomershausens 


Krankheitsprocessen an Knochen, Gelenken oder 

Weichtheilen, Entzündungen, Nenbildungen oder nach 

stattgehabten Verwundungen zurückgeblieben sind. Die 14 

— — Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus von . . 2 nach A u 9 en Ess enz a 
— 


em deutsch- französischen Kriege sind weltbekannt 


haben desshalb den hot Ruf Wiesbad 1 f 

eee, New-York. |  Baltimere. har ce 

ee eee Süd-Amerika. l 

Stück 2 2— ee Salz-Pastlilon zur < Stärkung und Erhaltung 


SuurSae nüm Einnghinen per Cine A dr, Wer Ostasien. | Australien. der Sehkraft. 


Badener a Fer 8 20 Pfg. Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 2 1 
= — Die Direktion des Norddeutschen Lloyd A 
. F. G. delss 5 d. Elbe. Nies 
„Wiesbadener Brunnen-Comptoit, I oer deren Vertreter su beziehen in Flaschen 23, 2und 1 Mark . g 
Wiesbaden. Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. S en . nn 2 


20 haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 


gros). 


. n De 


MWigraene Pastillen 


von Apotheker Senckenberg, Frankenthal 

von geradezu überraschender Wirkung bei allen auf einer Affeetion des 
Nervensystems basirenden Kopfschmerzen, Sie enthalten nicht, wie 
die meisten derartigen Mittel, narkotische Substanzen und sind dieselben für den 
menschlichen Organismus absolut unschädlich. 

Die Senckenberg'schen Migraene Pastillen sind nur in den Apotheken 
und zwar zum Preise v. Mk. 1.20 pr. Schachtel erhältlich. DieGebrauchs-Anweisung ist jeder Schachtel beige- 
7 fügt und trägt die letztere obiges gesetzlich geschütztes Zeichen, sowie den Namenszug des 
Reine Erfinders, ’orauf man beim Einkaufe zu achten bittet. 


Metall- Fussboden-Farbe. en — | 2 
Garantirt chemisch reine Metall-Fussboden-Farbe HOCHTTTERESSANTE ERFINDUNG 


zeichnet sich durch besondere Deckkraſt und Ergie- * 2 


ee, | Parfumerie-Oriza 


beitet, ausserordentlich schnell, wird steinhart und 
Von L. LEGRAND, PARIS, rue Salnt-Honore, 207 


empfiehlt sich durch die Vorzüglichkeit ihrer Eigen- 
ESSH-ORIZA.IN FESTER FORM 


schaften nicht nur allein als Fussboden - Farbe, 
sondern za allen Anstrichen, bei denen es auf 
CONCRETITE PARFUMS 
Wissenschaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung. 


grosse Deckfähigkeit, Härte und schnelles Trocknen 

ankommt. 
Preis in Pulver à Kilo 60 &. 

Preis in Oel gerieben 9 Kilo 1-45 Disse, nach einem neuen Verfahren, in feste Form NE pa he, nam 

eine bis haut unbekannt gewesene hohe Conoentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 

sichen — billiger. Zu be von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu ‘tragenden Fla eo oder 

& Rischbüchschen der verschiedensten Art montirt. — Diese Parfum-Stifte vorfiegen 

nicht und können nach Abnützung leicht ersatzt werden. Sie haben den ungehauren Vortheil, 

ihren Parfum auf alle mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 

diese/ban zu befeuchten oder zu beschädigen. 


Ee, Breitestr: Breitestrasse 60 und Grabow, Langestrasse 1, 
_(@Rr) F.SOENNECKEN’s 
Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
DIE HAUT TASCHENTUCHı HANDSCHUHE KÜNSTLICHE 


sowie auch Acht zu haben int 

Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- 
theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 
Klinckow. 


Spedition u. Verladungspefhänt 0 
Hi. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Nuhrort. 
(Gegründet 1846) 


en 

lebend. Ital. Geflügel gut u bing 
verichen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. D. 
Grosser Import ital. Produkte. 


e Perſonen, die in Folge 
gelawägt wie Es leſe 
erzklopfen, Berdauungs⸗ 


1 tige Beleh⸗ 
e N . 


Alte Falkenwalderſtraße 12, 3 T. links aden 


Schüler gute Penſion bei Frau Hauptmann ans, 
empfohlen durch Herrn Prediger Fürer und 
Herrn Prof. Muff. Bis zum 3. April cr, 

Kirchplatz 3, 3 Treppen. 


BRIEF ORDNER 


übertreffen alle and. Registratoren. Preis nur M. 1,25. DEN BART SPITZEN STOFFE BLUMEN Ein jung. Materialiſt ſ. per 1. April Stellung. Off. i 
U. A. benutzen: ge Fraenkel, enge) 200 H. Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, etc., etc., zu parfümiren an ©. Geise, Eberswalde, Eiſenbahnſtraße 24, erb. 8 
Petersen & Co., Hamburg, 73; Gebr. Stollwerk 4 : ae führlle unge Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
Köln, 62; Volksbank, Darmstadt, 89 u. 8. w. Saur e eee en a are Haba ee 25 bude enſton mit wirthſchaftlicher und geſelſchaftlicher 


Ausbildung bei Frl. Krause, Kirchplatz 4, II l., Lehrerin 


In jeder Schreibwhdlg. vorrätig. Preisl. frei. 
im Haufe. Gute Referenzen. 


E.SOENNECKEN’s VERLAG, BO N, Berlin-Leipzig. aa, General-Depot für Deutschland: Wolir Schwindt in Karlsruhe. 
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